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MITEINANDER erscheint dreimal im
Jahr in einer Auflage von 3.500 Ex­
emplaren und wird den katholischen
Haushalten zugeführt.
Zuschriften und Leserbriefe sind
sehr erbeten:
info@sanktmarienzentrum.de
Telefon: 0421-6905022
Anzeigen- und Redaktionsschluss:
zum jeweiligen Quartalsende

IN DER SEELSORGE TÄTIG
Pfarrer Dr Holger Baumgard Tel. 0421 /62604-0
Pastor  Wojciech Rychert Tel 0421/6905019

ZUSÄTZLICHE EINRICHTUNGEN/ WICHTIGE ADRESSEN
Kindergarten
Leitung Anne Seevers
Köhlhorster Str. 73
Tel. 0421 / 60 59 14
Friedhof Neuenkirchener Weg

Friedhofsverwaltung:
Fresenbergstr. 20 (im Büro St. Marien)
Sprechzeit: Di 15.00 – 17.00, Tel. 0421 / 690 50 14

Caritasverband für Bremen-Nord und Landkreis Osterholz:
Gerhard-Rohlfs-Str. 17, 28757 Bremen-Vegesack, Tel. 0421 / 660 77-0
Beratungsstelle für Schwangere und Familien Aussiedlerarbeit: Integrations­
erstberatung, Jugendmigrationsdienst

Krankenhaus-Seelsorge im Klinikum Bremen-Nord:
Diakon Martin Wolf  Tel. 0421 / 66 06-15 24
Zentralruf Tag und Nacht für alle Bremer Kliniken: 0421 / 347-0

Ehe-, Familien- und Lebensberatung
Gerh.-Rohlfs-Str. 71, 28757 Bremen-Vegesack, Tel. 0421 / 66 44 00
Beratungsangebot offen für alle, unabhängig von Alter, Familienstand, Konfes­
sion und Weltanschauung.

WEITERE INFORMATIONEN
Anmeldungen zu Taufen, Trauungen usw. nehmen wir im Büro gerne entgegen.
Religionsunterricht: Außerschulischer Religionsunterricht für Kinder der 1. und
2. Klassen findet in den Räumen der Pfarrei statt.Weitere Auskünfte erteilt das
Pfarrbüro.
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Geistliches Wort 3

Liebe Gemeinde,

auf dieser Seite sehen Sie ein moder­
nes, sehr dynamisches Bronzebild aus
der Grabeskirche Jerusalem. Leider ist
es mir nicht gelungen, nähere Anga­
ben über Entstehungszeit und den
Künstler in Erfahrung zu bringen.

 Das Relief zeigt eine Szene aus den
Osterberichten des Evangelisten Jo­
hannes. Maria von Magdala trifft am
Ostermorgen im Garten Gethsemane
auf den Auferstandenen. Doch sie er­
kennt ihn zunächst nicht und ver­
wechselt ihn mit dem Gärtner.

 Als Jesus sich ihr zu erkennen gibt,
tritt sie auf ihn zu, um ihn zu
berühren. Doch Jesus wehrt ab und
entgegnet ihr: „Halte mich nicht fest;
denn ich bin noch nicht zum Vater
hinaufgegangen. Geh aber zu meinen
Brüdern und sag ihnen: Ich gehe hin­
auf zu meinem Vater und zu eurem
Vater, zu meinem Gott und zu eurem
Gott!“

 Diesen Moment hat der Künstler in
seinem Bild eingefangen. Der Aufer­
standene scheint in Bewegung Rich­
tung Himmel. Ein Fuß ist leicht ange­
hoben, Jesus scheint mitten in einer
Bewegung aufwärts zu sein. Ein Arme
und eine Hand sind zum Himmel ger­

eckt, so als würde er zeigen, wohin er
unterwegs ist. Selbst die andere Hand,
die zu einer Abwehrgeste erhoben ist,
verbleibt in dieser Dynamik nach „o­
ben“. „Jesus ist auf dem Sprung“,
wenn Sie mir die saloppe Bemerkung
nachsehen.

 Aber diese umgangssprachliche For­
mulierung verdeutlicht, dass der Auf­
erstandene nicht in sein bisheriges
Leben zurückkehrt, nicht einfach an­
knüpft an Vertrautes bzw. Gewesenes.
Ja, selbst die Menschen des vertrau­
ten, bisherigen Lebens und Bezie­
hungsnetze weist er zurück.

 Ganz anders stellt der Künstler Maria
von Magdala dar. Eigentlich wird sie
vom Evangelisten Johannes vorsichtig
und zurückhalten dargestellt. Noch ist
sie ganz in der Trauer über den Tod
Jesu gefangen. Nur langsam setzt sich
die Erkenntnis durch, dass dieser Je­
sus lebt, nicht länger tot ist.

Sie versucht ihn zu berühren. Wahr­
scheinlich fällt sie dem Auferstande­
nen sogar zu Füßen. Auf jeden Fall
zeichnet der Evangelist eine ver­
schreckte und verunsicherte Maria,
die ihren Augen und Ohren nicht so
recht traut und mit ihren Hände
spüren möchte, ob ER (es) wirklich ist.

 Die Maria dieses Reliefs aus der Gra­
beskirche ist anders. Sie ist nahezu
auf Augenhöhe mit dem Auferstande­
nen. Sie wirkt keineswegs verschüch­
tert oder vorsichtig. Zwar ist ihre
Hand eher zu einer Berührung ausge­
streckt, so als würde sie ihr Ge­
genüber festhalten wollen, doch ihr
Körper und das weite Kleid drücken
Bewegung, Kraft, Willen, Entschlos­
senheit aus.

 Darüber hinaus legt Maria eine Hand
auf die Brust, auf ihr Herz. Es ist ihr
eine „Herzensangelegenheit“, den
Kontakt mit „Ihrem“ Jesus nicht ab­
reißen zu lassen. Ihr Bewegung, ihre
Fußstellung, der Faltenwurf ihres Ge­

wandes machen den Eindruck, als
wollte Maria „einschreiten“ oder, wie
es Jesus im Johannesevangelium aus­
drückt, festhalten wollen.

 Der Künstler des Reliefs aus der Gra­
beskirche und der Evangelist Johan­
nes stellen beide auf ihre je eigene
Weise den typisch menschlichen Kon­
flikt dar. Wir Menschen wollen fest­
halten. Den, auf den wir uns verlassen
möchten oder mit dem wir unser Le­
ben haben teilen dürfen, können wir
nicht einfach gehen lassen. Wir brau­
chen jemanden an unserer Seite.

 Wir fühlen uns in vielen Dingen oder
auch Situationen ohnmächtig und
hilflos, wenn wir auf uns allein ge­
stellt sind. Es ist verständlich, dass
Maria auch jeden Fall den soeben qua­
si zurückgeschenkten Jesu nicht wie­
der aufgeben möchte. Aber Auferste­
hung, Ostern bedeuten loslassen. Os­
tern oder auch die Auferstehung ist
nicht zu verwechseln mit einer Rück­
kehr in dieses Leben. Auferstehung
setzt immer, so schwer das für uns ist,
den Tod voraus, das Sich-Verabschie­
den aus diesem Leben bzw. heißt je­
manden gehen lassen zu können. Os­
tern beschenkt uns mit einer großen
Hoffnung. Sie ist viel größer als nur
eine unendliche Verlängerung irdi­
schen Lebens.
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4 Weltkirche- Kinderfastenaktion 2017

Armutsbekämpfung durch Forschergeist: Die Landwirte und Viehhalter entwickeln mit der
Unterstützung von DIOBASS Lösungen für ihre Probleme

Bienvenue au Burki­
na Faso! – Willkom­
men in Burkina Fa­
so!

Bereits seit 1980 veranstaltet das
Bischöfliche Hilfswerk Misereor jährlich
eine spezielle Kinderfastenaktion. Im
jedem Jahr steht dabei ein spezifisches
Land und seine Einwohner im Fokus. In
diesem Jahr dreht sich alles um Burki­
na Faso, was übersetzt so viel bedeutet
wie „Land des aufrechten Menschen“.

Das westafrikanische Land war bis
1960 auch unter dem Namen „Ober­
volta“ als französische Kolonie bekannt
und grenzt an Mali, Niger, die Elfen­
beinküste, Ghana, Togo und Benin. Auf­
grund der Historie ist Französisch
Amtssprache, daneben dominieren im
alltäglichen Leben zahlreiche Sprachen
und Dialekte.

Die Bevölkerung setzt sich aus etwa 60
verschiedenen Ethnien zusammen.
Eine wichtige Gruppe sind die Peulh,
zu denen die Protagonistin der Kinder­
fastenaktion Balkissa mit ihrer Familie
gehört. Gemeinsam leben sie in dem
kleinen Dorf Tambolo.
Wie alle Peulh hat auch Balkissa zu ih­
rer Geburt eine eigene Kuh geschenkt
bekommen, um die sie sich kümmert.
Die Wiederkäuer sind für die Gemein­
schaft der Peulh von besonderer Be­
deutung, schließlich leben sie vor al­

lem von Viehhaltung und Milchverkauf.

Beim Verkauf stoßen die Einwohner je­
doch auf ein Problem, das auch mit un­
serem Leben in Europa zu tun hat: billi­
ge, überschüssige Milch wird zu Milch­
pulver verarbeitet und in Afrika häufig
billiger angeboten als lokale Milch. Mi­
sereor unterstützt die Einwohner etwa
durch Errichtung von kleinen Molkerei­
en und Hilfe bei Vermarktung und Füt­
terung.

 Im Rahmen verschiedener Aktionen
(etwa im außerschulischen Religions­
unterricht oder in Familiengottesdiens­
ten) wird es immer wieder um die Si­
tuation von Balkissa und ihrer Familie
in Burkina Faso gehen. Verschiedene
Materialien laden dazu ein, einmal in
das für uns ziemlich ungewohnte Le­
ben der Peulh einzutauchen und dabei
auch den eigenen Lebensstil zu reflek­
tieren.

So hat etwa ein Kamerateam Balkissa
und ihre Familie begleitet – das Ergeb­
nis ist für jeden frei zugänglich unter
www.kinderfastenaktion.de verfügbar.
Dort findet sich auch (wie in den Kir­
chen unserer Gemeinde) eine Möglich­
keit für die Misereor-Hilfsangebote zu
spenden. Alle Einnahmen, die im Laufe
der diesjährigen Kinderfastenaktion
gesammelt werden, kommen Kindern
wie Balkissa in Burkina Faso zugute.

Jonas Romstadt

Aber die schmerzliche Wahrheit ist
auch, dass mit diesem verheißenen,
ewigen Leben in Gottes Reich not­
wendig verbunden ist, sich von die­
sem irdischen Leben trennen zu müs­
sen. Doch genau das fällt uns schwer.
Zurecht.

 Die Erscheinung des Auferstandenen
vor Maria von Magdala zeigen, dass
Christus dafür Verständnis hat, und
Maria sogar in gewisser Weise mit sei­
nem Erscheinen entgegenkommt, ihr
hilft, loszulassen und selbstständig,
voller Elan und Tatendrang in die Zu­
kunft zu gehen. Ostern wird um uns
herum zumeist als ein Frühlingsfest
begangen.

 Viele der Osterbräuche sind inspiriert
durch die erwachende Natur im Früh­
jahr. Das ist schön und nicht verkehrt,
aber vieles im Bewusstsein von Os­
tern in der Gesellschaft verkürzt die
Auferstehungshoffnung auf eine jähr­
lich wieder erstarkende Natur.

 Es läuft Gefahr sich an dieser und in
dieser Welt zu verlieren. Natürlich ist
es verständlich, unsere Vergänglich­
keit auszublenden, wir hängen alle am
Leben. Ostern jedoch ist mehr als nur
eine Vertröstung, dass das Leben so
schnell nicht aufhört und wieder Na­
tur in jedem Frühjahr mit neuer Pracht
wiederkehrt.

 Auferstehung und Reich Gottes sind
größer als unser Hunger nach Leben.
Ich wünsche Ihnen und Ihren Familien,
Freunden und Bekannten ein frohes
und gesegnetes Osterfest. Vergessen
Sie bei allen Osterbräuchen, die schön
sind zu pflegen nicht, Auferstehung
ist größer als alles, was wir uns an Le­
ben vorstellen können.

 Ihr Pfarrer Dr. Holger Baumgard
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Weltkirche Misereor 2017 5

Die Bauern entwickeln natürliche Pflanzen­
schutzmittel weiter und erhöhen auf diese Wei­
se ihren
Ernteertrag ©Florian Kopp/MISEREOR

Gesunde Rinder sind für die Arbeit der Kleinbauern von großer Bedeutung zur Bewirtschaftung
ihrer Felder

Burkina Faso – Das
Land der aufrech­
ten Menschen

Burkina Faso ist eines der ärmsten
Länder der Welt. Fast jeder zweite der
rund 19 Millionen Einwohner lebt un­
terhalb der Armutsgrenze. Die Bur­
kinabès, so bezeichnen sich die Ein­
wohner des westafrikanischen Lan­
des, das bis 1984 Obervolta hieß, sel­
ber, leben zu rund 80 Prozent von der
Landwirtschaft: also von Ackerbau
und Viehhaltung.

Neben den Feldern für den Anbau von
Grundnahrungsmitteln besitzen die
Kleinbauern auch Ziegen, Schafe und
Federvieh. Die Haltung von Hühnern
und Perlhühnern ist in Burkina Faso
Frauensache und eine wichtige Ein­
nahmequelle im Alltag. „Unsere Hüh­
ner und Perlhühner waren oft krank
und viele starben, wir konnten sie
nicht verkaufen“, erinnert sich Sala­
mata Ouedraogo. Gemeinsam mit an­
deren Frauen hat sie in einer kleinen
Forschungsgruppe in ihrem Dorf eine
Salbe aus einheimischen Pflanzen
entwickelt, die sie zur Behandlung
von Parasiten, Durchfall und Windpo­
cken beim Federvieh einsetzen.

 Ebenso entwickelte eine andere For­
schungsgruppe ein Medikament ge­
gen die Pockenseuche bei Rindern.
Die Tiere sind Sparbuch und Sicher­
heit für die Familien. „Wird beispiels­

weise in einer Familie jemand krank,
dann wird ein Tier verkauft.

Die Partner von Misereor in Burkina
Faso haben noch mehr gute Ideen zu­
sammen mit den Burkinabès umge­
setzt: die Familien der Peulh, Vieh­
züchter, produzieren Milch. Aber der
Verkauf in der Stadt gelingt nicht, weil
die Milch bei der großen Hitze rasch
verdirbt. So wurde im Mai 2015 im
Dorf Tambolo zusammen mit den
Frauen des Dorfes eine Mini-Molkerei
eröffnet. Der Bau wurde durch Spen­
dengelder von MISEREOR ermöglicht.

Jeden Tag können hier bis zu 50 Liter
Milch verarbeitet werden. Die Milch
wird haltbar gemacht und ein Teil zu
Joghurt verarbeitet. Ein gasbetriebe­
ner Kühlschrank sorgt dafür, dass die
Produkte gut gekühlt und einwandfrei
den Endverbraucher erreichen.

Durch den Milch und Joghurtverkauf
verdienen die Frauen Geld, das wich­
tig ist, z. B. um die Schulbildung der
Kinder zu finanzieren oder Kleidung
und andere Dinge des täglichen Be­
darfs zu kaufen. Damit in Zukunft
noch mehr Milch produziert werden
kann, hat PASMEP die Familien in der
Futterproduktion geschult.

„Unser Dorf hat sich dadurch verän­
dert“, resümiert Mariam Diallo, Präsi­
dentin der Frauenunion des Vereins,
der für den Betrieb der Minimolkerei
verantwortlich ist. Dank der Minimol­

kerei hat die Siedlung, die sich über
ein weites Gebiet erstreckt, nun einen
Dorfmittelpunkt mit Bänken und ei­
nem kleinen Lädchen. In Zukunft
möchte die Minimolkerei vor allem
neue Kunden in der Umgebung gewin­
nen.

 „Die Welt ist voller guter Ideen. Lass
sie wachsen.“, Das ist es, was die Part­
nerorganisationen von Misereor ge­
meinsam mit den Bewohnern Burkina
Fasos Tag für Tag zeigen, indem sie
aus kleinen Ideen große Lösungen er­
wachsen lassen. Helfen Sie mit Ihrem
Engagement und Ihrer Spende, dass
weltweit noch mehr gute Ideen wach­
sen und Menschen Perspektiven be­
kommen.

Gabi Weidlich
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6 Ökumene und Gemeinde

Religionsunter­
richt in der
Pfarrgemeinde
 St. Marien

Der außerschulische Religionsunter­
richt richtet sich an Schülerinnen
und Schüler aller Grundschulklassen
und wird einmal monatlich als Reli­
gionsaktionstag im Gemeindezen­
trum St. Marien Blumenthal durchge­
führt. Gemeinsam basteln und ba­
cken wir, und singen und spielen zu
verschiedenen Themen des Glau­
bens.

Die nächsten Termine sind:
Samstag, 11. März, 14.30 Uhr: Kin­
derfastenaktion Burkina Faso
 Samstag, 08. April, 14.30 Uhr: Was
geschah an Ostern?
Samstag, 13. Mai, 14.30 Uhr: Wir
glauben an einen Gott – die abraha­
mitischen Religionen Samstag,
10. Juni, 14.30 Ihr: Was ist eigentlich
der „Heilige Geist“?

Jonas Romstadt

Auf zum Kirchentag
nach Berlin und
Wittenberg

Ganz im Zeichen der Feiern zum 500.
Reformationjubiläum steht der dies­
jährige evanglische Kirchentag in Ber­
lin. Ab 24. Mai lädt die Stadt alle Inter­
essierten dazu ein, an den vielen hun­
dert Veranstaltungen überall in der
Stadt teilzunehmen. Der Abschluss­
gottesdienst des Kirchentages ist am
Sonntag, 28. Mai in Lutherstadt Wit­
tenberg.

Während der Kirchentag in Berlin
stattfindet, gibt es parallel insgesamt
sechs "Kirchentage auf dem Weg" in
acht Städten: Leipzig, Magdeburg, Er­
furt, Jena/Weimar, Dessau-Roßlau und
Halle/Eisleben.

Zum Abschluss des Kirchentages ver­
anstalten Kirchentag und "Kirchenta­
ge auf dem Weg" am 27. und 28. Mai
ein gemeinsames Festwochenende in
Wittenberg. Dieses beginnt mit einer
Nacht der Lichter der Brüder aus Taizé
am Samstagabend. Um dem Sonnen­
aufgang und dem Festgottesdienst
entgegen zu fiebern, kann mit eige­
nem Schlafsack und Isomatte auf der
Festwiese unter freiem Himmel über­
nachtet werden. Am Sonntag wird um
12 Uhr der gemeinsame Festgottes­
dienst gefeiert. Abgerundet wird das

Wochenende durch ein großes Refor­
mationspicknick und ein Konzert, bei
dem die ermutigende Botschaft im
Mittelpunkt steht, sich zu engagie­
ren – politisch wie sozial.

Im Rahmen des Reformationsju­
biläums bietet die Lutherstadt Witten­
berg weitere interessante Besucher­
ziele: Bei der "Weltausstellung Refor­
mation" vom 20. Mai bis 10. Septem­
ber 2017 wird ein begehbaren 360-­
GradKunstwerks, das Besucherinnen
und Besucher in eine fremde Welt
oder Zeit eintauchen lässt, präsen­
tiert. Beim Betreten, sehen sie sich
den Figuren aus der Lutherzeit an den
Wänden gegenüber, die mit ihnen auf
Augenhöhe stehen.

Im Zentrum des Bildes die imposante
Wittenberger Schlosskirche, links da­
von die mittelalterliche Stadt mit ei­
ner Mühle, rechts der Neubau der
Stadtmauer und der Blick auf die Elb­
wiesen. Das Licht fällt durch die Fens­
ter der Kirche auf den Schlossplatz,
sodass das Bild im Rund einen Weg
von der Dunkelheit ins Licht be­
schreibt – nicht ohne am Horizont
auch die Kriege anzudeuten, die in der
Zeit folgten.

Erstellt wurde diese Ausstellung von
Yadegar Asisi, Sohn persischer Eltern.
Er wurde 1955 in Wien geboren und
wuchs in Sachsen auf. Er studierte Ar­
chitektur an der Technischen Univer­
sität Dresden und anschließend Male­
rei an der Hochschule der Künste in
Berlin. Seit 2003 realisierte der in
Berlin lebende Künstler die welt­
größten 360°-Panoramen mit einer
Höhe von bis zu 32 Metern und einem
Umfang von bis zu 110 Metern.

Gabi Weidlich
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Jugend 7

Spass mit dem Schwungtuch

In manchen Gegenden werden zu Ostern die Ostereier in geflochtenen Osternestern aus Stroh ver­
steckt. Zwei Nester auf dem Bild haben die gleiche Anzahl und Farbe von Eiern. Welche Nester sind
es?

Ostergrass säen
Flache Schalen oder wasserdichte Körbchen können ein hübsches grünes Osternest werden. Auch klei­
ne Teller, halbe Eierschalen oder Tassen können hübsch aussehen, wenn aus ihnen das Ostergras
wächst. Wie das geht, erfährst du hier auf den Bildern

Sommerfreizeit
2017 vom 26.6. bis
04.07.17

In diesen Jahr wollen wir unsere Feri­
enfreizeit im Sommer 2017 in Vechta
verbringen.

 Auch hier hat man sehr Spaß und
Freude mit netten Leuten.Der Jugend­
hof von BDKJ in Vechta, bietet auf
dem Gelände viel Spielfläche mit Fuß­
ball-, Volleyballfeld und anderen An­
geboten.

 Wir haben für uns das Haus 1 und 2
reserviert. Wer schon mal schnuppern
will kann auf die Internetseite des Ju­
gendhof Vechta gehen und sich infor­
mieren.http://www.bdkj-jugendhof.de

Die Fahrt wird für Kinder und Jugend­
liche im Alter von 8 -14 + Jahren an­
geboten.

Alle Infos unter: www.vechta2017.
wordpress.com

Bildnachweis beide Grafiken:
Christian Badel, www.kikifax.com,PBS
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8 Aus dem Glauben

Fahrt zur
„Chrisam-Messe“

Am Mittwoch der Karwoche, 12. April
2017 wird im Hildesheimer Dom mit
Bischof Norbert Trelle und rund 2000
Jugendlichen die Chrisam Messe ge­
feiert!

 Mit den Jugendlichen sind auch die

Geistlichen, Hauptberuflichen und Eh­
renamtlichen aus unserem Bistum
eingeladen.

 Als besonderes Element werden in
der Chrisam-Messe die Heiligen Öle
geweiht. Diese werden für die Spen­
dung der Sakramente benötigt: Kate­
chumenenöl (Taufe), Chrisamöl (Taufe,
Firmung, Weihe) und Krankenöl (Kran­

kensalbung).

 Außerdem werden die Priester des
Bistums ihr Weiheversprechen erneu­
ern.

Abfahrt voraussichtlich ca. 13 Uhr ab
Parkplatz Hl. Familie/ Grohn. Eine An­
meldung ist erforderlich, bitte die
Auslage/ Information im Schriften­
stand beachten.

Verbindliche Anmeldung ab sofort
beim Kath. Pfarrbüro St. Marien/ Blu­
menthal, Fresenbergstraße oder beim
Kath. Pfarrbüro Hl. Familie/ Grohn, Tel.
0421/ 62604-0, Fax -15, E-mail: pfarr­
buero@heilige-familie-grohn.de

(Bitte die Fahrtkostenbeteiligung von
3 € im Pfarrbüro mit der Anmeldung
begleichen)

Markus Leim
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Aus dem Glauben 9

Speisensegnung vorhandenes anonymes Urnenfeld

Katholischer Fried­
hof 2017

Auf unserem kath. Friedhof Bremen-­
Blumenthal am Neuenkirchener Weg
sind für diese Jahr folgende Projekte
geplant:

-Aufstellen von neuen Bänken.

- Planung eines anonymen Gräber­
feldes unter Bäumen

-Sanierung und Weiterentwicklung
des Wegenetzes

Speisensegnung
am Ostersamstag

Beim Betreten der Kirche bin ich
ziemlich erstaunt: die große St. Mari­
en-Kirche ist gut gefüllt mit Erwachse­
nen und Kindern. Vor dem Altar ste­
hen in doppelter Reihe kleine, ge­
schmückte Körbchen, zugedeckt mit
weißen Tüchern.

Pastor Jan Pawlik aus Bremerhaven
hält die Andacht zur Speisensegnung.
Nach Gesang und Gebet folgt für die
anwesenden Kinder eine Katechese in
polnischer Sprache, bei der viele der
Kinder sich mit ihren Antworten betei­
ligen.

Dann erfolgt die eigentliche Segnung
der Speisen in den schön geschmück­
ten Körbchen durch besprengen mit
Weihwasser. Zum Schluss holen sich
die Familien ihre Körbchen wieder ab.
Die darin liegenden Speisen sind sym­
bolisch für das Osterfest.

Z. B. ein gebackenes Osterlamm (oft
mit einer kleinen Fahne, auf der der
österliche Freudenruf Alleluja steht),
das Jesus symbolisiert, als Lamm Got­
tes, weil er seine Hinrichtung demütig
wie ein Lamm annahm. Die Ostereier,
die für den Beginn des Lebens und die

Auferstehung stehen. Salz für die Rei­
nigung der Herzen und den Bund zwi­
schen Mensch und Gott, Wurst für
Reichtum und Wohlstand, Wasser,
dass für den Heiligen Geist und die
Wiedergeburt steht und Meerrettich
für die Bitterkeit des Leidens Christi.

Der Brauch geht zurück auf frühere
Zeiten, als man das ganze Frühstück
zur Kirche brachte. Dafür steht heute
symbolisch das Körbchen, dessen In­
halt beim Osterfrühstück von der Fa­
milie geteilt wird. Dazu kommen
selbstverständlich weitere Speisen,
damit es für alle reicht.
Gabi Weidlich
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Gottesdienste 11
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12 Aus der Gemeinde

Wellcome - Prakti­
sche Hilfe nach der
Geburt

Seit Oktober 2015 gibt es in Bremen-
Nord ein Angebot für Familien.

Ehrenamtliche unterstützen Familien
in der Zeit nach der Geburt eines Kin­
des. Es kann sehr entlastend sein,
wenn einfach jemand da ist, der auf
das Baby oder ein Geschwisterkind
aufpasst. Die Mutter hat mal etwas
Zeit für sich, kann sich ausruhen oder
wird bei einem Arztbesuch begleitet.

Die Hilfe kann jede Familie innerhalb

des ersten Lebensjahres eines Kindes
bekommen.

Je nach Familieneinkommen können
sich die Eltern mit bis zu 5,00 € pro
Stunde beteiligen, das Angebot kann
bei geringem Einkommen aber auch
kostenlos sein.

 Die Ehrenamtlichen unterstützen die
Familien 1-2 Mal wöchentlich insge­
samt für 3-5 Stunden. Die Vorausset­
zung für das Engagement ist, dass sie
Erfahrung mit Babys oder Kleinkin­
dern mitbringen, entweder privat
oder beruflich. Sie haben Lust, sich
mit Kindern zu beschäftigen und et­
was von ihrer Zeit zu verschenken?

Sie bekommen für ihr Engagement
kein Geld, die Fahrtkosten werden er­
stattet. Außerdem gibt es ca.3-4 Tref­
fen im Jahr, an denen ein Austausch
und auch Fortbildungen möglich sind.

 Wenn sich jemand für diese ehren­
amtliche Tätigkeit interessiert, findet
erst mal ein Informationsgespräch
statt. Denn durch das persönliche
Kennenlernen zwischen der Ehren­
amtlichen und der Koordinatorin kann
die Ehrenamtliche in passende Famili­
en vermittelt werden.

Das Projekt gehört zum Mehrgenera­
tionenhaus Haus der Zukunft und be­
reichert dort die vielfältigen Angebo­
te für Menschen aller Generationen.
Familien, die eine Unterstützung wün­
schen, oder Menschen, die Lust und
Zeit haben, sich ehrenamtlich zu en­
gagieren, können sich gerne an die
Koordinatorin des Projektes wenden.

Viktoria Gentsch
Haus der Zukunft
 Lüssumer Heide 6,
28777 Bremen Tel: 361–79292
0157-71312080
bremen.nord@wellcome-online.de
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Aus der Gemeinde 13

Geschenke der Architektin zur Einweihung

Einweihung der
Krippe des Kinder­
gartens St. Nikolei

Am 8. Dezember fand die feierliche
Einweihung der Krippe des Kindergar­
tens St. Nikolei in Rönnebeck im ehe­
maligen Pfarrheim der Christ König
Kirche statt. Die Räume wurden von
Pfarrer Dr. Holger Baumgard gesegnet
und ihrer Bestimmung übergeben.

 Vertreter des Kirchenvorstandes, der
politischen Gemeinde und die für die
Planung und Überwachung der Bau­

maßnahmen Zuständigen zeigten sich
erfreut, dass der Betrieb für die Kin­
der und Ihre Betreuerinnen nun end­
lich normal laufen kann.

Die Räume standen zur Besichtigung
und vor allem die frischen Farben in
den Gruppen - und Schlafräumen ge­
fielen gut. In seinem kurzen Gruss­
wort zeigte sich besonders der Ort­
samtsleiter, Herr Peter Nowack, er­
freut über die zusätzlichen Betreu­
ungsplätze in seinem Ortsamtsbe­
reich. Nach dem kurzen Festakt gab es
Butterkuchen und Getränke zur Stär­
kung.       Gabi Weidlich
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14 Aus dem Glauben

Kreuzweg am Karfreitag

Mein persönliches
Glaubenszeugnis

Am 2. Sonntag im Jahreskreis (Lese­
jahr A) wurde eine Lesung aus dem
Buch Jesaja (aus Kapitel 49, Vers
3.5-6) im Gottesdienst in der St. Ans­
gar Kirche in Schwanewede vorgele­
sen. Die Lektorin hat sich zum Text der
Lesung einige Gedanken gemacht und
sie vor dem Verlesen der eigentlichen
Lesung vorgetragen:

 Gott ist meine Stärke

Wir hören in dieser Lesung vom Got­
tesknecht. Wer genau dieser Knecht
ist, bleibt offen. Es könnte das ganze
Volk Israel gemeint sein oder auch
eine einzelne Person, die aus der Per­
spektive des Knechts spricht.

Dem Gottesknecht vertraut Gott wich­
tige Aufgaben an und Gott traut ihm
zu, dass er diese auch bewältigen
kann. Und der Gottesknecht wieder­
um vertraut dabei auf Gott.

Ich frage mich, wie ich selber mit der
Verantwortung für die Aufgaben und
Anliegen umgehe, die Gott mir anver­
traut. Traue ich mir zu, meinen Aufga­
ben, Pflichten und Arbeiten gerecht
zu werden, sie zu erfüllen?

Oder zerbreche ich an den Anforde­
rungen und Erwartungen, die an mich
gestellt werden?
Mein Glaube und mein Vertrauen in
Gott bestärken mich darin, meine Auf­
träge mit Gottes Hilfe erfüllen zu kön­
nen, die Herausforderungen, die an
mich gestellt werden, anzunehmen
und die Erfüllung meiner Aufgaben
als Chance zu nutzen.

Deshalb darf ich mich meinen Aufga­
ben gewachsen fühlen.
Deshalb ist mein Gott auch meine
Stärke.

Iris Stegemann
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Aus der Gemeinde 15

Bronzefigur am Vegesacker Hafen

„Pfarreibesuche“
wagen einen Blick
auf die Vergangen­
heit

und – in die Zukunft! Eine geschichtli­
che Entwicklung voller Aufschwung,
wirtschaftlichem Wohlstand, aber lei­
der auch Niedergang, prägt die Stadt­
teile Blumenthal und Grohn – und
natürlich alle dazugehörigen städti­
schen Ortsteile und politischen Ge­
meinden. Die gesellschaftlichen Ver­
änderungsprozesse haben sich be­
schleunigt und die katholische Kirche
steht mittendrin in diesen neuen Zei­
ten.

Schmerzhafte Kirchenschließungen –
St. Willehad in Aumund, St. Peter und
Paul in Lesum und Hl. Kreuz in Bock­
horn – liegen schon hinter uns. Diesen
Schließungen stehen aber auch neue,
spannende Bewegungen gegenüber:
Es gibt zum Beispiel eine neue Krippe
für Kinder in der Färberstraße in
Grohn – die Caritas-Kinderkrippe „Hl.
Emma“ (Schutzpatronin aus Lesum!).
In Rönnebeck ist das Gemeindehaus
zur Kita umgebaut worden.

Weitere Kindergartenprojekte für
Grohn und Rönnebeck sind in Pla­
nung. Die ökumenische Willkommen­
sinitiative kann sich vor Arbeit kaum
retten und auch in Blumenthal geht
das Engagement für Geflüchtete wei­
ter…

Ein guter Zeitpunkt, einen Rückblick
und einen Ausblick zu wagen: „Welche
Geschichte(n) und welche Menschen
haben uns als Pfarrei geprägt? Worin
sind wir richtig gut? Was sind unsere
Stärken? Was entsteht neu, was
wächst, was erfüllt uns mit Hoffnung?
Was wird weniger, schwächer oder
stirbt? Was sind die aktuellen Heraus­
forderungen unseres Ortes/ unserer
Orte und der Kirchengemeinden?“

Fragen, die vom Blick in die Vergan­
genheit ausgehend doch den Ausblick
in die Zukunft wagen. Diese Vorge­
hensweise zeigt, dass man nicht „das
Alte und Vergangene“ vergessen oder
schlechtreden will, sondern im Be­
wusstsein und in der Wertschätzung
der Vergangenheit die Gegenwart ak­
tiv gestalten möchte.

Diese Fragen stehen im Mittelpunkt
eines Gesprächsabends in den Pfarrei­
en unseres Dekanates. In jeder
Großpfarrei wird zu einem eigenen
Abend für die ganze Pfarrei eingela­
den. Zu diesen „Pfarreibesuchen“
kommen Generalvikariatsrat, Dr.
Christian Hennecke, Leiter der Haupt­
abteilung Pastoral, und Pastoralrefe­
rentin, Christiane Müßig, Referentin
für Lokale Krichenentwicklung, je­
weils an einem Abend in eine unserer
Pfarreien.

Die Pfarreibesuche sind als offener
Gesprächsabend gedacht – vorrangig
sind die Gremienvertreter angespro­

chen, aber jeder und jede Interessier­
te ist herzlich willkommen! Gerade
durch die Vielfalt ergibt sich hoffent­
lich ein großer Überblick und der
Geist für Neues entsteht.

Der Pfarreibesuche in St. Marien/ Bre­
men-Blumenthal ist am Donnerstag,
06. April 2017, um 19.30 Uhr im St.
Marienzentrum

Der Aufbau der Fragen für diesen
Pfarreibesuch wird einem biblischen
Wort des Propheten Jesaja gerecht,
das in der Bibel-Übersetzung „Hoff­
nung für alle“ lautet: „Doch hängt
nicht wehmütig diesen Wundern (An­
merkung: „der vergangener Tage“)
nach! Bleibt nicht bei der Vergangen­
heit stehen! Schaut nach vorne, denn
ich will etwas Neues tun! Es hat schon
begonnen, habt ihr es noch nicht ge­
merkt?“ (Jes 43, 18f; www.bibelser­
ver.com)

Dieser Bibelvers ist wie zu einem Leit­
wort „Lokaler Kirchenentwicklung“
geworden. Er betont in seinem Kon­
text, dass der Gott des Volkes Israel
ein Gott des Exodus, ein Gott der Be­
freiung ist – und dass er nicht nur „da­
mals und früher“ befreiend gehandelt
hat, sondern dass er immer wieder ak­
tuell ein erlösender und befreiender
Gott ist, der seinem Volk in Geschich­
te und Gegenwart nahe ist.

Dazu brauchen wir neues Gott-Ver­
trauen, dass Gott uns wirklich in neue
Zeiten führen will. Die Gesprächs­
abende der Pfarreibesuche wollen
solch einen Aufbruch anstoßen. Die
heutige Zeit, die Umbrüche in Gesell­
schaft und Kirche sind keine „Zumu­
tungen“. Nein, Gott hat den Mut, uns
in diese Zeit zu stellen, damit wir sie
aktiv mitgestalten! Gott vertraute im­
mer schon seine gute Schöpfung den
Menschen an. Und heute sind wir an
der Reihe!

Markus Leim, Pastoralreferent 
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16 Sternsingeraktion 2017

Messintentionen

Wer für einen Verstorbenen beten
lassen
möchte, wende sich bitte an das
Pfarrbüro. Diese Intention wird dann
im Miteiander impuls veröffentlicht
und in
der hl. Messe genannt.
Spenden dafür sind willkommen.

Sternsinger auf
dem Eis - Aktion
2017 mit Hinder­
nissen

Wie schon so oft starten die Sternsin­
ger von St. Ansgar mit den Sternsin­
gern von der evangelischen St. Johan­
nes Kirche gemeinsam am Frei­
tagnachmittag. Es ist der 6. Januar, das
Fest Heilige Drei Könige.

In einer kurzen Aussendungsfeier wird
das Evangelium des Tages aus der Bi­
bel in leichter Sprache vorgelesen
und gemeinsam um den Segen für
den Weg gebetet. Das Lied „Stern
über Bethlehem“ wird gemeinsam ge­
sungen und dann geht es los.

Mit den erwachsenen Begleiterinnen
fahren die Sternsinger von St. Ansgar
zu ihren ersten Stationen. 41 Haushal­
te haben sich angemeldet und das Er­
stellen des Planes mit Adressen und
Telefon-Nummer am Tag davor, hat ei­
niges an Kopfzerbrechen und etliche
Telefonate gekostet, um eine gute Lö­
sung für alle Wünsche zu finden.

Unsere Gruppe, nur Mädchen, singt
von Anfang an kräftig und das Gleiche
berichten auch die Begleiterinnen der
Jungengruppe. Der Freitag verläuft
nach Plan und alle sind am Abend

froh, dass alles so gut geklappt hat.

Am Samstag gegen Mittag erreicht uns
eine Unwetterwarnung – Glatteis.
Aber wir Begleiterinnen der Mädchen­
gruppe wollen es zumindest probie­
ren. Wir wollen den ersten Besuch be­
reits um 13 Uhr machen, damit es
abends nicht so spät wird.

Die Situation auf den Hauptstraßen ist
halbwegs normal. Alles gestreut. Wir
fahren mit den Autos möglichst auf
die Grundstücke und ermahnen die
Kinder ständig, langsam zu gehen.
Alle Haushalte, haben sich viel Mühe
gegeben und gestreut um den Köni­
gen den Weg zu erleichtern. Nach 12
Besuchen endet unser Tag um 18.30
Uhr. Wir alle sind nun froh, dass die
Aktion so gut abgelaufen ist und wir
dabei noch ordentlich viele Spenden
eingenommen haben.

Die Gruppe der Jungen allerdings,
musste am Samstag auf ihren Einsatz
verzichten. Um 14 Uhr sollte der erste
Besuch stattfinden, aber die Begleite­
rinnen entschieden, die Aktion auf
den Sonntagnachmittag zu verlegen,
weil schon das Verlassen des eigenen
Grundstückes mit dem Auto, unmög­
lich war. Die Familien, die besucht
werden sollten, hatten viel Verständ­
nis und so gelang es, alle Besuche auf
den Sonntag zu verlegen und diese

dann auch durchzuführen.

Für die große Mühe, die sich Andrea
Menzlin und Heike Schneider, die bei­
den Begleiterinnen der Jungengruppe
gemacht haben, alle Sternsinger-Kin­
der und Haushalte über die Verlegung
zu informieren, bedanke ich mich
ganz herzlich.

Auch bei Michaela Radermacher und
Christine Kretzschmer, den beiden Be­
gleiterinnen der Mädchengruppe, be­
danke ich mich ganz herzlich für ihre
Hilfe. Außerdem danke ich unseren
mutigen Sternsinger-Kindern, die sich
getraut haben, bei der Aktion mitzu­
machen und so vielen Menschen eine
Freude zu schenken.
Gabi Weidlich
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Aus der Gemeinde- Ehrenamt 17

Herzlich Willkom­
men

Ende Januar waren alle Ehrenamtli­
chen der Pfarrgemeinde St. Marien
zum Empfang im Gemeindezentrum
eingeladen. Nach der Vorabendmesse,
die an diesem Abend in Blumenthal
stattfand, nahmen die Gäste an lan­
gen, festlich gedeckten Tafeln im
großen Saal des Gemeindezentrums
ihre Plätze ein.

Begrüßt wurde die Schar der Ehren­
amtlichen von Pfarrer Dr. Baumgard.
Nachdem in einem Zeitungsartikel am
21. Januar 2017 in der Regionalbeila­
ge „Die Norddeutsche“ der Zeitung
„Weser-Kurier“ Umbaupläne für das
Gemeindezentrum St. Marien an­
gekündigt wurden, erläuterte Pfarrer
Dr. Baumgard den Anwesenden die
Ideen, die es für die zukünftige Ver­
wendung des Gemeindezentrums zur
Zeit gibt.

Die St. Theresienhaus Kinder- und Ju­
gendhilfe (www.st-theresienhaus.de)
benötigt dringend zusätzliche Räume.
Geplant sind Appartments (im Pfarr­
haus) für junge Mütter, die durch das
Theresienhaus betreut werden.
Außerdem Platz für Kindergruppen,
die in den Nachmittagsstunden be­
treut werden (im Gemeindezentrum).
Dazu sollen das Pfarrhaus und Teile
des Gemeindezentrums grundsaniert,
umgebaut und an die St. Theresien­
haus Kinder- und Jugendhilfe vermie­
tet werden.

Die restlichen Räume des Gemeinde­
zentrums werden dann so umgebaut,
dass für die Gemeindegruppen kleine­
re, aber flexible Räume entstehen, die
bei Bedarf auch wieder zu einem
größeren Raum zusammengefasst
werden können. So steht auch für
größere Feierlichkeiten, wie das Ge­
meindefest, ein genügend großer
Raum zur Verfügung.

Dringend notwendig ist eine Grundsa­
nierung laut Mitteilung aus dem Bau-
Ausschuss unseres Kirchenvorstandes.
Denn das Gemeindezentrum ist nach
über 45 Jahren stark sanierungsbe­
dürftig (Fenster im großen Saal, Toilet­
tenanlage im Keller).

Das Pfarrbüro soll nach dem Umbau
im Gemeindezentrum untergebracht
werden und als offene Anlaufstelle
für alle Gemeindemitglieder präsent
sein. Das Haus soll so lebendig und
offen für die ganze Gemeinde werden.
Begegnungen auch außerhalb von fes­
ten Gruppen sollen so möglich wer­
den. Fertige Pläne gibt es zurzeit noch
nicht, ein Architektenbüro wurde mit

der Erarbeitung einer Kostenschät­
zung für die bestehenden Ideen be­
auftragt.

Nach den Ausführungen des Pfarrers
und seinem herzlichen Dank an alle
Ehrenamtlichen für ihre Mithilfe in der
Pfarrgemeinde, wurde das Buffet
eröffnet. Es hat allen gut geschmeckt.

Gabi Weidlich
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18 In Kürze- Termine

Aktionen und Fort­
bildung im Deka­
nat

Fortbildungsangebote (alle Infos
auch auf der Homepage des Dekana­
tes):

„Das Wort neu hören…“ - die neue
Bibel - „Einheitsübersetzung 2017“
(in Planung)

 Präventionskurs für Ehrenamtliche
im Gemeindehaus Hl. Familie/ Oster­
holz-Scharmbeck:
 16.09.2017, 10-17 Uhr

Lektorenschulung (in Planung)

Wein in der Bibel (in Planung)

„…wie persönlich darf es sein!“ –
Fortbildung für Wort-Gottes-Feier-
Leiter*innen im Dekanat (in Planung)

Jugendaktionen:

Taizéfahrt 2017: 17.-23.04.2017

Sommerfreizeit 2017 nach Vecha:
26.6.-4.7.2017

Herbstfreizeit 2017: 1.-6.10.2017

Markus Leim

Termine

Erstkommunion

in unserer Gemeinde feiern wir das
Fest der Ersten hl. Kommunion
in St. Ansgar Sa. 13.05.2017 um 14:00
Uhr
in St. Marien So. 14.05.2017 um 11:00
Uhr

Maibaum setzen

auch in diesem Jahr wird vor demim
Gemeindezentrum St. Marien
wieder feierlich der Maibaum gesetzt.

Los gehts am 30. April 2017 um
16:00Uhr vor dem Gemeindezentrum.
Der Maibaum wird um 18:00Uhr ge­
setzt

Maiandachten 

im Monat Mai in St. Marien Dienstags

um 18:00 Uhr

Fronleichnam

am 15.06.2017 beginnen wir um
10:00Uhr vor dem Gemeindezentrum
St. Marien.
Die Messe ist besonders für Familien
mit Kindern gedacht.
Im Anschluss ist nach dem gemeinsa­
men Mittagessendie Fahrt nach Jader­
berg geplant.
Abfahrt soll um 12:00 Uhr sein.
18:00 Uhr Messe in Grohn (insb. für die
Berufstätigen)

Erzählkaffee

letzter Mittwoch im Monat 15:00 Uhr
im Gemeindezentrum St. Marien

ökumen. Gottesdienst 
anl. 30 Jahre Obdachloseninitiative
Bremen-Norder Kirchengemeinden am
11.6.2017 um 11.15 Uhr auf dem
 Sedanplatz in Vegesack

Lichterfest in St. Ansgar

warscheinlich im September, der ge­
naue Termin folgt noch.
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